Zeitschrift: Gewerkschaftliche Rundschau fir die Schweiz : Monatsschrift des
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

Herausgeber: Schweizerischer Gewerkschaftsbund
Band: 12 (1920)

Heft: 9

Artikel: Aus gegnerischen Verbanden
Autor: [s.n.]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-351246

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-351246
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

86 GEWERKSCHAFTLICHE RUNDSCHAU

glieder aus. Eine noch verhiltnismissig geringe Zahl,
wenn man sich vor Augen hilt, dass in manchen TFa-
briken die Arbeiterinnen an Zahl die Arbeiter iiberholt
haben. (Die Firma Bally beschéaftigt ungefiahr 2400 Ar-
beiter und 2600 Arbeiterinnen.)

Das Verbandsvermogen hat gegeniiber 1918 um Fr.
13,432 zugenommen und betrug Ende Dezember 1919
Fr. 35,182. An Einnahmen figurieren rund T'r. 113,000
aus ordentlichen Mitglieder- und 4400 Fr. aus Extrabei-
tragen. Fiir Unterstiitzungszwecke: Kranken-, Arbeits-
losen-, Streik- und Gemassregeltenunterstiitzung, wur
den 44,995 Fr. verausgabt. Das Verbandsorgan verur-
sachte nur an Druck- und Versandkosten 12,613 I'r.
Die Sektionen erhielten als ihren statutarischen An-
teil von 20 Prozent 24,000 Fr.

Eine merkwiirdige Wandlung vollzieht sich in den
Branchen der Schossschuhmacher und im Sattlergewer-
be. Die Gehilfen verschwinden mehr und mehr, dage-
gen nimmt die Zahl der allein oder bloss mit einem
Lehrling arbeitenden Meister ganz erheblich zu. Das
bedeutet, wie der Berichterstatter zutreffend bemerkt,
«eine weitere Atomisierung und Verminderung der
volkswirtschaftlichen Bedeutung des Schuhmacher- und
Sattlergewerbes ».

Der 17 Wochen andauernde Streik in der Schuh-
fabrik Fretz in Aarau wurde beendet. Der von der Fir-
ma angenommene KEinigungsvorschlag sieht ausser den
Pauschalzuschligen eine Minimallohnerhchung fiir le-
dige Akkordarbeiter von 8 Prozent vor. Ferner 4% Ta-
ge bezahlter Ferien. Herr Fretz hat sich bei Anstellung
von Arbéitern jeweilen beim Lederarbeiter-Sekretariat
zu erkundigen, wer von den bisherigen Arbeitern noch
einzustellen sei. Erst, wenn keine solechen mehr vor-
handen sind, hat er das Recht, neue Arbeitskrafte zuzu-
ziehen. Diesen Sieg verdankt die Arbeiterschaft vor
allem ihrer gewerkschaftlichen Treue.

<2

Aus Unternehmerverbianden.

Die ordentliche Generalversammlung des Schweiz.
Gewerbeverbandes vom 19./20. Juni 1920 in Talwil ver-
einigte 238 Delegierte von 136 Gewerbesektionen und
Berufsverbinden. ®

Der Jahresbericht fir 1919 wurde diskussionslos
genehmigt. In gleicher Weise die Jahresrechnung. Als
Ort der nichsten Jahresversammlung wurde Chur be-
stimmt. Der Antrag betreffend ErhShung der statuta-
‘rischen Jahresbeitrage um 100 Prozent wurde ohne Dis-
kussion angenommen.

Zu den Massnahmen des Bundes und der Kantone
zor Bekdmpfung der Wohnungsnot und Hebung der
Arbeitslosigkeit stellte der Prasident des Schweiz. Bau-
meisterverbandes, Dr. Cagianut, den Antrag, es' seien
die bundesritlichen Bestimmungen: Wer eine Fabrik
ertffne, solle fiir eine gewisse Arbeiterzahl Wohnriume
in bestimmter Zeit schaffen; der Unternehmer sei zu
einer finanziellen Sonderleistung von 10 bis 50 Fr. pro
Kopf seiner Arbeiter zu verpflichten, mit aller- Ener-
gie zu bekimpfen. Diskussionslose Zustimmung.

TUeber die Projekte der Arbeitslosenfiirsorge refe-
rierte wiederum Dr. Cagianut. Die Griindung einer
Bundesanstalt, #hnlich der Unfallversicherung, sei
schon von der Expertenkommission abgelehnt worden.
Die zweite Form der Losung: Subventionierung beste-
hender - Kassen sel nicht zu empfehlen, weil dadurch
meistens gewerkschaftliche Schopfungen wund einige
wenige offentliche Kassen unterstiitzt wiirden. Der
dritte Vorschlag endlich: Schaffung parititischer Ver-
sicherungskassen mit Obligatorium fiir Unternehmer
und Arbeiter, sei auch nicht unbedenklich wegen des
voraussichtlichen Mitgliederverlustes der Berufsverbin-

de. Redner stellte daher den Antrag, der Zentralvor-
stand habe dieser Angelegenheit grosste Aufmerksam-
keit zu schenken und dahin zu wirken, dass auch fer-
ner durch eine Vertretung in der Kommission die
Interessen des Gewerbeverbandes in gecigneter Weise
wahrgenommen werden. Dr. Zoller, Ziirich, fiihrte die
bisherige mangelhafte Losung der Arbeitslosenfiirsorge
auf die ausserordentlichen Vollmachten des Bundesrates
zuriick, die mit aller Energie abgebaut werden miissen.
Beide Anregungen fanden die Zustimmung der Ver-
sammlung.

Zum neuesten Entwurfe vom 6. Juni 1920 der eidg.
Verordnung iiber die Regelung des Submissionswesens
auf Bundesboden wiinscht der Referent, Nationalrat
Schirmer, dass in Punkt: Freihindig oder in beschrank-
ter Konkurrenz konnen Arbeiten unter 15,000 Franken
vergeben werden, im Interesse verschiedener Berufs-
verbinde und des Kleingewerbes iiberhaupt, der gesam-
te Betrag heruntergesetzt werde.

Ueber den Stand der eidgen. Gewerbegesetzgebung
orientierte Sekretir Krebs. Ein Entwurf iiber Berufs-
bildung habe beim Amte fiir Sozialgesetzgebung Bei-
fall gefunden und werde voraussichtlich noch in diesem
Jahre vor die Bundesversammlung gelangen.

Zum Punkt: Neuer Vorschlag fiir die Arbeitszeit
in den Gewerben, wiinscht Kurer fiir den Detailhandel
auf dem Lande, das Gastwirtschafts- und Hotelgewerbe
eine Arbeitszeit bis auf 60 Stunden wochentlich. Man
sollte sich nieht von internationalen Instanzen diktie-
ren lassen. Es wurde der folgenden von der Delegier-
tenversammlung in Basel gefassten Resolution - zuge-
stimmt:

« Als Regel fiir die effektive Arbeitszeit in den
Gewerben gilt, im Durchschnitt des Jahres berechnet,
die 54stundenwoche. Fiir einzelne Berufe, die mit einer
kiirzern Arbeitszeit auskommen konnen, kann eine
Herabsetzung derselben bis hochstens 48 Wochenstun-
den, fiir andere, die ihrer Eigenart zufolge einer ldn-
gern Arbeitszeit bediirfen, oder wo neben der Arbeits-
leistung auch die Prisenzzeit wesentlich in Betracht
fallt, eine den jeweiligen Verhéltnissen angemessene
Erhéhung festgesetzt werden.»

In Erginzung des Jahresberichtes wird inskiinftig
zur Aufklirung und Propaganda ein Jahrbuch des Ge-
werbeverbandes herausgegeben.

<2 :
‘Aus gegnerischen Verbénden.

Der erste internationale Kongress der christlichen
Gewerkschaften tagte vom 16—20. Juni im Haag in
Holland. 10 Lander: Belgien, Deutschland, Frankreich,
Holland, Italien, Luxemburg, Oesterreich, die Tsche-
cho-Slowakei, Ungarn und die Schweiz hatten 98 Ver-
treter entsandt. :

Die Initiative zur Schaffung des Intermationalen .

christlichen Bundes wurde im Sommer 1919 vom christ-
lichen Genossenschaftsbund der Schweiz ergriffen.

Dem neugegriindeten Internationalen Verband der
christlichen Gewerkschaften sollen zirka 3% Millionen
Mitglieder angehtren. In Art. 2 der Statuten wird der
Zweck wie folgt umschrieben:

« Der Verband steht auf dem. Boden der christ-
lichen Prinzipien. Er verkennt nicht, dass alle Volks-
genossen im wirtschaftlichen und sozialen Leben auf-
einander angewiesen sind und verwirft daher den Ter-
ror und den Klassenkampf sowohl der Unternehmer wie
der Arbeiter.

Der Verband sieht in der heutigen Gesellschafts-

und Wirtschaftsform in wesentlichen Punkten einen
Widerspruch zu seinen Grundsitzen. Er erstrebt des-
halb eine einschneidende Reform der Gesellschaft und
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Wirtschaft auf organischem'und gesetzlichem Wege im
Sinne seiner Grundsétze. :

Der Verband ist berufen, in erster Linie auf Grund
gemeinsamer Beratungen und Aktionen die Interessen
der Arbeiter und Angestellten auf wirtschaftlichem, so-
zialem und staatlichem Gebicte im Rahmen seiner
Prinzipien wahrzunehmen.»

Art. 8 stellt als Ziel fest: Die Vertretung der
Interessen der Arbeiter auf Grund der in Art. 2 aufge-
stellten Prinzipien im ganzen Gebiete der Wirtschaft,
insbesondere auf dem Gebiet der internationalen Orga-
nisation der Arbeit, der Lohn- und Arbeitshedingun-
gen und der Arbeitsgesetzgebung.

Zur Losung der Aufgaben soll eine internationale
Kommission geschaffen werden, in der jede angeschlos-
sene Landesorganisation eine Vertretung hat.

<2

Internationales.

Der 9. Kongress des Internationalen Bundes der Li-
thographen, Steindrucker und verwandten Berufe fand
vom 12. big 15. Mai im Volkshaus in Bern statt. Thm
veraus ging cine Konferenz der Vertreter der dem er
weiterten Gegenseitigkeitsvertrag angeschlossenen Lan-
desorganisationen. Am Kongress nahmen Delegierte aus
11 Staaten: Belgien, Deutschland, Dinemark, England,
Holland, Ttalien, Oesterreich, Schweden, Schweiz,
Tschechoslowakien und Ungarn teil. Frankreich hatte
sein Mandat der belgischen Delegation iibertragen. Aus
Amerika und Portugal waren Begriissungsschreiben
eingetroffen.

Aus dem Bericht des internationalen Sekretirs ging
hervor, dass die Berufsinternationale der Lithographen
nur voriibergehend ausser Kraft gesetzt wurde und
der ungeheuren Belastungsprobe durch den Krieg
standzuhalten vermochte. Da die deutschen Kollegen
das Sekretariat nicht weiter {ibernehmen wollten, wur-
de Belgien mit dieser Aufgabe betraut und Kollege
Poels, der Leiter des offentlichen Arbeitsnachweices in
Briissel, vor Jahresfrist Sekretir des belgischen Bruder-
verbandes, zum internationalen Sekretdr ernannt. Der
Kongress beschloss ferner, den Beitrag um 100 Prozent
zu erhdhen. Der Gehalt des Sekretirs wurde auf 3000
Franken jidhrlich festgesetzt. Ein weiterer Vorschlag,
neben der ortlichen Sekretariatskommission in Briis-
sel noch eine erweiterte Kommission zur Mitarbeit fiir
das Sekretariat zu schaffen, rief einer starken Oppo-
sition und wurde nur mit knappem Mehr gutgeheissen.
Deutschland, Holland, England und Frankreich haben

in diese Kommission je einen Vertreter zu bestimmen. .

An der Vorstandssitzung des Internationalen
Gewerkschaftsbundes in London wurde Bericht er-
stattet iiber die Bestrebungen des Zusammenschlusses
der beiden englischen Gewerkschaftszentralen (Allge-
meine Foderation der Trade Unions und Kongress der
Trade Unions) zur Vereinheitlichung der englischen
Gewerkschaftshewegung., Bisher gehorte die Fodera-
tion dem Internationalen Gewerkschaftsbund an. Nach
dem Beschlusse der Amsterdamer Konferenz ist fiir-
derhin von jedem Land nur eine Gewerkschaftszentra-
le zuzulassen. Der Vorstand des Internationalen Ge-
werkschaftsbundes wird nun zu der vom Kongress der
Trade Unions im September in Portsmouth einzuberu-
fenden Tagung eingeladen, wo weiterer Beschluss ge-
fasst werden soll. Zu der Entsendung zweier englischer
Delegationen von seiten der Partei und der Gewerk-
schaften zur Erkundung der Zustinde in Russland
nahm der Vorstand den Standpunkt ein, dass bei dhn-
licher Gelegenheit nur eine einzige Delegation als Ver-
treterin des gesamten Internationalén Bundes zu be-

stimmen sei. Betreffs der Transportarbeiterkonferenz
in Genua wurden die Vorstandsmitglieder Jouhaux,
Oudegeest und Fimmen beauftragt, sich iiber die zu
stellenden Antrige mit *den Vertretern der Seeleute
und Transportarbeiter zu verstindigen. Um die Be-
zichungen zu den internationalen Bureaus der Berufs-
verbéinde inniger zu gestalten, sollen die Sekretdre die-
ser Bureaus in Zukunft als Giiste zu den internationa-
len Gewerkschaftskongressen eingeladen werden. Im
Hinblick auf die verworrenen Verhiltnisse in der po-
litischen Internationale wurde beschlossen, mit keiner
der politischen Internationalen in Beziehungen zu tre-
ten und alles zu verhiiten, was die Einigkeit der Ge-
werkschaftsbewegung schiidigen konnte. Den nationa-
len Gewerkschaftszentralen soll es unbenommen sein,
den Genfer Kongress zu beschicken. Gegen den Weis-
sen Schrecken in Ungarn wurde auf den 15. Juni die
Boykottierung in Aussicht genommen. Zu diesem
Zwecke wurden umfassende Vorbereitungen getroffen,
die bereits zum Abschluss gekommen sind. Mit Hilfe
der Eisenbahner, Postangestellten und Telegraphisten
wird Ungarn vollstindig isoliert werden, sofern seine
Regierung ihre terroristischen Methoden nicht auf-

gibt.
<2
Volkswirtschaft.

Kriegs= und Kriegsgewinnsteuer haben dem Bunde
677,100,000 Franken eingebracht. Die Deckung der
Mobilisationskosten und die Ausgaben fiir die Not-
standsaktionen machen jahrlich noch weitere 190 Mil-
lionen Franken an ordentlichen Einnahmen notwendig.
Die bereits von der Bundesversammlung bewilligten
voriibergehenden Zollerhthungen auf 250 Positionen
des giiltigen Zolltarifs werfen eine Mehreinnahme von
16 Millionen Franken ab. TFiir die Restsumme soll der
neue Zolltarif sorgen. Ausserdem sind Ausfuhrzolle
zur Vermehrung der Zolleinnahmen vorgesehen.

Alle diese Zbdlle bedeuten eine schwere Belastung
fiir den Verbraucher. Das um so mehr, als in der Zoll-
zuschlige unentbehrliche Lebensmittel wie Kaffee,
Tee, Kakao, Schweineschmalz, Kochfett, einbezogen
sind. Zudem hat der Konsument solche indirekten
Steuern immer doppelt zu tragen, weil der Héndler
auf den durch den Zoll verteuerten Waren den gleichen
Prozentaufschlag macht. Das Ergebnis der Kriegs-
und Kriegsgewinnsteuer aber zeigt zur Geniige, wo die
ergiebigen Einnahmequellen liegen, die nur zum
Fliessen gebracht werden miissen.

Die eidg. Viehzdhlung vom 21. April 1920 zeigte
folgende Ergebnisse: An Rindvieh wurden 1,381,000
Stiick gegeniiber 1,432,000 Stiick im Vorjahre gezdhlt.
Die Abnahme betrug also rund 3,5 Prozent.. Bei den
Ziegen sank der Bestand um 16,000 Stiick auf 333,000.
Auch der Schafbestand nahm um 6000 Stiick ab und
stellt gich jetzt auf rund 238,000. Dagegen nahm die
Anzahl der Schweine um 80,000 Stiick zu, womit die
Schweiz gegenwirtig 545,000 Schweine zdhlt. Die Pferde
erfuhren eine. Verminderung um ungefdhr 6000 Stiick,
so dass in der Schweiz gegenwirtig 130,000 Pferde ge-
zihlt werden konnten.

Tabakzoll. Wie mit der Erhohung der Zolle auch
der Handelsprofit wéchst, zeigt die Verteuerung des
Tabaks. Durch Bundesbeschluss vom 3. April 1919 ver-
fiigte der Bundesrat auf Anfang dieses Jahres eine
Erhohung der Zollansitze auf die verschiedenen Tabak-
sorten. Die Arbeiterschaft hatte schon ldangst die Ein-
fiihrung des Tabakmonopols verlangt, aus dessen Er-
trignissen die zu schaffende eidg. Alters- und Inva-
lidenversicherung gespiesen werden sollte. Der Bun-




	Aus gegnerischen Verbänden

